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I8ft?r?rit

© rounberreidje ©fierjeit, > Siel; tjin, bas friilje Detlefen blütjt,
Da aus bcrt fdjon gelöfien Banbcrt Unb wo nad; übermunb'nem §agcn
Der £ens in lifter f}errlid}feit Das etfte (Stun ben Bufdf nmsietp,
®IeWj rote bet £)eilanb auferftanben. j Ejôtfi bu bie Droffel tuteber fd)Iagen.

IDotjin bu b liefft, bid} tönnber loifeu,
Dacon bie Kfynung bid? burdjbringt,
tDte fidj beim Klang bet ©ftergiocfeu
Die Seele aus bem Düftet fcfytcingf.

iTlartin (Srcif.

fRact) einer Qugenberinnerung con SDteinr ab Stenert, .gûricÇ.

®ort hinter bem ©rünhag über bem fpügel ftectte baS feinb(id)e £eer.
fpin unb roieber fam ein (ßapierhelm über ben $ag ober ein (anger <S±oc£

mit gleifjenbem ©bereifen, ^e^t ritten gar ein paar ©eneräle ber feinb(id)en
2lrmee cor ben ©rünhag unb fdjroenften höfmtfch ihre ©pieffe, £olgfd)roerter
nnb ©ibenbogen gegen uns hinüber. Unb ifjre groeibeinigen (ßferbe, ein paar
arme £agIo(pterbuben, fcfjarrten, mieherten gemattig unb geberbeten fidt) alfo
milb, bafj bie (Reiter fid) taum auf ihren (RücEen gu galten oermodjten.

Qe^t rief it>r fpöchfttommanbierenber, ber 93ärenfrang, gar gu uns hinüber :

„£e, i£>r bürft nicht gu euerm Sod) heraus!" — 2Bir befanben uns in einer
großen tieSgrube. — „tommt nur, ihr traurigen Feiglinge, roenn ifjr eiroaS
feib! 2Bir mollen eS euch fdjon geigen! fpaaruS!"

©r trug eine feuerrote grangofenmühe, bie ein öourbafifolbat anno 1871
oergeffen ober nerloren hatte. ©ie mar ifpn groar oie( gu grofj, aber feine
SRutter hatte ihm ein Sanb baran genügt, bas fie feft am topf behielt, ©eine
Begleiter, lauter ©eneräle, maren ebenfalls fehr bunt geroanbet. ©iner trug
gar feines »aterS ehemaliges eibgenöffifcheS täppi, baS i(jm mie ein guber
auf bem topf ftanb unb meit über bie Df)ren ^erabgirtg. ®ie meiften befafsen
feine, bemalte hölgerne ober gar bti^enbe metallene ©übel. Qljr fpeer aber hinter
bem ©rünhag mar mit fangen ©töcten oerfehen unb ber ©chmieb im Dberborf
hatte bie mit turgen ©ifen in fürchterliche ©piefse oerroanbelt. @S fab fd)redf=
haft au§.

„2Int ^äuStidjen #erb". ftaljrgang VIII. $eft 7.

Mer?à
V wunderreiche Osterzeit, Sieh hin, das frühe Veilchen blüht,
Da aus den schon gelösten Banden / Und wo nach überwund'nem Zagen
Der Lenz in lichter Herrlichkeit Das erste Grün den Busch umzieht,
Gleich wie der Heiland auserstanden. j Hörst du die Drossel wieder schlagen.

Wohin du blickst, dich Wunder locken,
Davon die Ahnung dich durchdringt,
Wie sich beim Klang der Osterglocken
Die Seele aus dem Düster schwingt.

Das Heldenlied.
Nach einer Jugenderinnerung von Meinrad Lienert, Zürich.

Dort hinter dem Grünhag über dem Hügel steckte das feindliche Heer.
Hin und wieder kam ein Papierhelm über den Hag oder ein langer Stock

mit gleißendem Stecheisen. Jetzt ritten gar ein paar Generäle der feindlichen
Armee vor den Grünhag und schwenkten höhnisch ihre Spieße, Holzschwerter
und Eibenbogen gegen uns hinüber. Und ihre zweibeinigen Pferde, ein paar
arme Taglöhnerbuben, scharrten, wieherten gewaltig und geberdeten sich also
wild, daß die Reiter sich kaum auf ihren Rücken zu halten vermochten.

Jetzt rief ihr Höchstkommandierender, der Bärenfranz, gar zu uns hinüber:
„He, ihr dürft nicht zu euerm Loch heraus!" — Wir befanden uns in einer
großen Kiesgrube. — „Kommt nur, ihr traurigen Feiglinge, wenn ihr etwas
seid! Wir wollen es euch schon zeigen! Haarus!"

Er trug eine feuerrote Franzosenmütze, die ein Bourbakisoldat anno 1871
vergessen oder verloren hatte. Sie war ihm zwar viel zu groß, aber seine
Mutter hatte ihm ein Band daran genäht, das sie fest am Kops behielt. Seine
Begleiter, lauter Generäle, waren ebenfalls sehr bunt gewandet. Einer trug
gar seines Vaters ehemaliges eidgenössisches Käppi, das ihm wie ein Zuber
auf dem Kops stand und weit über die Ohren herabging. Die meisten besaßen
feine, bemalte hölzerne oder gar blitzende metallene Säbel. Ihr Heer aber hinter
dem Grünhag war mit langen Stöcken versehen und der Schmied im Oberdorf
hatte die mit kurzen Eisen in fürchterliche Spieße verwandelt. Es sah schreck-
haft aus.

„Am Häuslichen Herd". Jahrgang VIII. Heft 7.
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